
A R B E I T S V E R M I T T L U N G 

ie Bundesregierung hat 
'sich im Dezember 1990 im 
Regierungsübereinkommen 

zu einer aktiven Reformpolitik im 
Bereich der Arbeitswelt und des So­
zialsystems bekannt Seit April 1993 
liegt dem Parlament ein Gesetzes­
entwurf zur Reform der Arbeits­
marktverwaltung vor (AMSG — Ar-
beitsmarktservicegesetz 1993) Die 
Reformbestrebungen in Österreich 
sind ais Antwort auf die Vielfalt der 
Strukturveränderungen auf dem Ar­
beitsmarkt im Laufe der achtziger 
Jahre zu sehen, die einen Wandel 
der Aufgaben der Arbeitsämter na­
helegen Eine ähnliche Entwicklung 
war auch im Ausland zu beobachten Allseits setzten Re­
formmaßnahmen ein, um die Organisationsform der Ar­
beitsmarktverwaltung an die geänderte wirtschaftliche, po­
litische und soziale Umwelt anzupassen. 

Die vorliegende Arbeit beleuchtet zunächst die Ursachen 
des internationalen Strukturwandels der Arbeitsmärkte. 
Ein Kennzeichen dieses Strukturwandels ist, daß er im in­
ternationalen Gleichklang auftritt. Die Dynamik der zugrun­
deliegenden Prozesse setzt die öffentliche Arbeitsmarkt­
verwaltung unter Druck, die institutionellen Rahmenbedin­
gungen entsprechend den geänderten Problemstellungen 
zu gestalten 

In einem weiteren Schritt wird auf die ursprüngliche Funk­
tion der Arbeitsämter eingegangen sowie auf die Evolution 
dieser Funktion von einer reinen Arbeitsvermittlung zu 
einer Koordinationsstelie für Arbeitsmarktpoütik Daraus 
ergibt sich direkt die Frage nach den adäquaten Organisa­
tionsstrukturen Ein Überblick über die internationale 
Bandbreite der Organisationsformen macht deutlich, daß 
Arbeitsämter nicht nur eine soziale Funktion erfüllen, son­
dern eine wichtige Rolle in der Wirtschaft spielen können. 
Sie können zur Abstimmung komplexer Angebots- und 
Nachfragestrukturen auf dem Arbeitsmarkt beitragen und 
damit zur Effizienz des Wirtschaftsprozesses 

Ziel der Reformen ist eine Anhebung des Leistungsange­
botes durch Effizienzsteigerung und Ausbau der Organi­
sation Die Diskussion um eine Erhöhung der Effizienz im 
Öffentlichen Sektor generell durch Kommerzialisierung, 

Die vergleichsweise hohe 
Arbeitslosigkeit und die zunehmende 

Komplexität der Arbeitsmärkte 
zwingen die Arbeitsmarktverwaltung in 

eine aktivere und differenziertere 
Rolle in der Organisation der 

Abstimmung von angebotenen und 
nachgefragten Arbeitsleistungen. 

Vermittlung und Qualifizierung sind 
komplementäre Funktionen geworden, 

und das hatte international die 
Bildung integrierter Systeme (Arbeits­
und Bildungsinstitutionen) zur Folge. 

Auch die Managementstruktur der 
Arbeitsmarktverwaltung hat sich in 

Richtung Dezentralisierung und 
Verringerung der Hierarchien 

verändert. 

Privatisierung, Dezentralisierung be­
trifft auch die Organisation des Ar­
beitsmarktes Die Dichotomie der 
Ökonomischen Theorie wird in den 
wirtschaftspolitischen Reformvor-
schiägen sichtbar: Die Vertreter der 
„Neuen MakroÖkonomik" möchten 
Lohn- und Arbeitszeitregelungen fle­
xibler gestalten, in der Erwartung 
sinkender Arbeitsstückkosten und 
damit steigender Wettbewerbsfähig­
keit Es herrscht die Überzeugung 
vor, daß der unbehinderte Funk­
tionsmechanismus des Marktes 
(Abbau von Rigiditäten) Vollbe­
schäftigung herstellen wird.. Die 
„Postkeynesianer" anerkennen, daß 

Produktivitätssteigerungen für die Wettbewerbsfähigkeit 
der Wirtschaft wichtig sind Sie erklären die hohe Arbeits­
losigkeit allerdings mit Marktversagen und Nachfrageman­
gel auf den Gütermärkten. Für sie ist daher die Reform der 
Arbeitsvermittlung nur ein notwendiger, aber kein hinrei­
chender Schritt zur Überwindung der Arbeitsmarktproble­
me Aspekte der Gieichbehandlung und Erhaltung von 
Chancengieichheit sind in der organisatorischen Reform 
einzubauen 

Strukturwandel auf dem Arbe i t smarkt 

Die weltweite Zunahme der Arbeitslosigkeit seit Mitte der 
siebziger Jahre hat teils nachfrageseitige, teils angebot-
seitige Gründe: Die Erdölkrisen der siebziger Jahre und 
die Hochzinspolitik der achtziger Jahre dämpften die Inve­
stitionsbereitschaft der Unternehmen und damit das ge­
samtwirtschaftliche Nachfrageniveau Die Bekämpfung 
nachfrageseitiger Arbeitslosigkeit ist Aufgabe der Geld-
und Fiskaipoiitik. 

Überdies lösten Veränderungen der Produktions- und An­
gebotsstrukturen auf den Güter- und Faktormärkten einen 
Anstieg der Betroffenheit von Arbeitslosigkeit aus In 
Österreich erhöhte sich die Zahl der Arbeitskräfte, die im 
Laufe eines Jahres von Arbeitslosigkeit betroffen waren, 
von rund 330 000 in den siebziger Jahren auf rund 600 000 
im Jahr 1984 im Gefolge der Konjunktur- und Strukturkrise 
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1981/82. Im anschl ießenden Konjunkturaufschwung verr in­
gerte s ich der Zust rom von Arbei ts losen zum Arbe i tsamt 
nur schwach auf etwa 500 000 im Jahr 1989 Seither steigt 
der Zugang zur Arbei ts los igkei t wieder und hat mit 592 000 
im Jahr 1992 angesichts des anhaltenden Konjunkturab-
schwungs noch nicht den Höchstwert erreicht 

Im wesent l ichen sind vier Phänomene zu identi f izieren, die 
gleichzeit ig w i rksam wurden und einen massiven Struktur­
wandel auf den Arbe i tsmärkten im In- und Aus land bewirk­
t en : 

I n t e l n a t i o n a l i s i e r u n g der P r o d u k t i o n 

Die zunehmende Liberal is ierung der Güter- und Kapital­
märkte hat zusammen mit dem Ausbau der Verkehrswege 
und der Verr ingerung der Frachtkosten den Prozeß der in­
ternat ionalen Arbei tste i lung beschleunigt. Große Unter­
sch iede zwischen den Faktorkosten in den Industr ie län­
dern und der Dritten Welt lösten massive Produkt ionsver­
lagerungen aus Einige bisher weniger industr ial is ierte 
Länder waren in ihrem Industr ia l is ierungsprozeß er fo lg­
reich und traten mit einzelnen Produktgruppen in direkte 
Konkurrenz zu den Industr ie ländern. Dies gilt vor allem für 
die Text i l - , Leder-, Eisen-, Stah l - und Elektronik industr ie 
sowie für Werften. Die Industr iestaaten antworteten auf die 
verschärf te Konkurrenz zum Teil mit Schutzzöl len (z B. 
Austra l ien) , andere zogen sich aus diesen Märkten zurück 
(z. B. Schweden — Standing, 1988 — und Japan), wieder 
andere ließen angesichts der zunehmenden Konkurrenz 
ein Abs inken der Löhne und eine Verschlechterung der 
Arbe i tsbed ingungen zu und damit eine Auswei tung der 
Eänkommensunterschäede der Erwerbsbevölkerung (z B. 
USA; Tilly — Bluestone — Harrison, 1986) 

Gel ingt es den alten Industr ie ländern nicht, mit neuen Pro­
dukten höhere Preise zu erzielen oder über verbesserte 
Produkt ionsmethoden die Produktivität der Arbei t zu stei­
gern (wie es in Österre ich übl ich war, bevor die Ostöff­
nung eine abrupte Änderung der Wettbewerbsfähigkei t 
auslöste) , kann der Faktor Arbei t infolge des Bestehens 
globaler Märkte nur zu ähnl ichen Bedingungen ent lohnt 
werden wie in den jungen Industr ieländern. Welche Strate­
gie auch immer ergr i f fen w i rd , die kurz- oder langfr ist ig 
notwendige S t ruk tu ranpassung der Industr ieländer an die 
geänder ten Konkurrenzverhäl tn isse ist mit einem vorüber­
gehenden Anst ieg der Arbei ts losigkei t oder E inkommens-
ver iusten eines Teils der Erwerbsbevölkerung verbunden 

T e c h n i s c h e r F o r t s c h r i t t 

Die gegenwärt ige Welle des Technologiewandels zeigt 
Merkmale einer techno log ischen Revolution. Der Einsatz 
von Mik roprozessoren kann Arbe i tsprozesse in allen Be­
rufen und Wir tschaf tszweigen verändern (Werneke, 1985, 
Blumberger et al, 1990) und sogar die führende Rolle von 
Großbetr ieben in Frage stellen Neue Technologien er lau­
ben einen wir tschaf t l icheren Einsatz einer Vielzahl von 
Produkt ionsfaktoren (Kapital , Arbei t , Rohstof fe, Energie) 
bei konstantem Output Der technolog ische Wandel ist mit 

einer zunehmenden Ver lagerung der Beschäf t igung von 
der Sachgüterprodukt ion zu den Dienst leistungen verbun­
den. Der Dienst le is tungssektor durchläuf t eine Transfor­
mation der Arbe i tsprozesse, die in ihrer Dimension mi t der 
Industr ia l is ierung der Güterprodukt ion sei t Beginn dieses 
Jahrhunder ts (Fordismus) vergleichbar ist, und zwar Uber 
Datenverarbei tung, BUroautomat is ierung, rationale bran­
chenspezi f ische Managementmethoden u. ä 

S t e i g e n d e s Ar b e i l s k r ä f tean gebo t 

Das Arbei tskräf teangebot steigt einerseits infolge einer 
zunehmenden Erwerbsbetei l igung der Frauen, anderer­
seits über eine verstärkte Einwanderung von Aus ländern 
(die veränderte weltpol i t ische Situation löst massive Wan­
derungsbewegungen — auch in die Länder der Ersten 
Welt — aus) Beide Faktoren tragen zur gegenwärt igen 
Umstruktur ierung der Arbei tsprozesse in den Industr ielän­
dern bei 

Die Expansion der Frauenbeschäf t igung erfolgte vor allem 
in Bereichen mit ger ingem gewerkschaf t l ichem Organisa­
t ionsgrad und niedr igem Lohnniveau (Tour ismus, Handel, 
persönl iche Dienste) sowie im Tei izei tsegment Typische 
Frauenarbei tsplätze ents tanden, die sich am Erwerbspha­
senzyklus der Frauen or ient ieren. Der Erwerbsphasenzy­
klus der Männer entspr icht einer lebenslangen ununter­
brochenen Erwerbskarr iere Frauen ver lassen h ingegen in 
der Phase der Kindererz iehung entweder kurzfr ist ig den 
Arbei tsmarkt , oder s ie t rachten die Arbei tszei t zu reduzie­
ren. Frauen stehen daher häuf ig außerhalb betr iebsinter­
ner Arbei tsmärkte (Arbei tsplatz- und Lohnhierarchäe) mit 
ger ingen Wei terb i ldungs- und Karr ierechancen') Sie blei­
ben daher nahe dem externen Arbe i tsmark t mit der Folge 
ger inger Beschäf t igungsstabi l i tä t und E inkommenss icher ­
heit (Daw'es — Rosser, 1986). Weil neue Arbe i tsorganisa­
t ions formen leichter gegenüber Neueintretenden a ls ge­
genüber auf dem Arbe i tsmark t Etablierten durchgesetzt 
werden können, s ind Frauen eine „Zie lgruppe" grundle­
gender Veränderungen der Organisat ion von Arbe i tspro­
zessen 

M i k r o ö k o n o m i s c h e R e l o r m e n 

Im Laufe der achtziger Jahre verschärf te sich der interna­
t ionale Wet tbewerb und löste betr iebl iche Rational isie­
rungsmaßnahmen aus In Europa waren die verstärkte 
europä ische Integration (Binnenmarkt) und die Ostöff­
nung wesent l iche Motive, auch in Übersee wird d ie inter­
nat ionale Arbei tste i lung forc ier t (NAFTA, Pazif ischer 
Raum) Innerbetr iebl iche Reformen werden vermehr t vor­
genommen , um die Effizienz und Produktivität zu verbes­
sern Eine Steigerung der Produktivi tät der Unternehmen 
bedeutet, daß bei g le ichble ibender Produkt ion wen iger Ar­
bei tskräf te beschäf t igt werden 

Die verstärkte innerbetr iebl iche Umstruktur ierung infoige 
einer veränderten Managementausr ich tung 2 ) und techno­
logischer Neuor ient ierung bedeutet, daß alle Arbe i tspro­
zesse nach Mögl ichkei ten zur Eff izienzsteigerung unter-

') Zur Unterscheidung zwischen internen und externen Arbei tsmärkten siehe Biffl (1991) 
2) Das Management wendet s ich von nach innen gerichteten von Produkt ionsabläufen diktierten Strategien ab und orientiert s ich am Markt Verantwortung für den 
Erfolg des Produktes und die kosteneff iziente Organisat ion von der Produkt ion Uber die Logistik bis zum Verkauf durchdr ingt alle Hierarchien — Dezentralisierung 
und Reduzierung der Hierarchien sind die Folge (siehe dazu Biffl 1993) 
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sucht und potentiell verändert werden Ein wesentlicher 
Aspekt der Umstrukturierung ist, die Belegschaft vielseitig 
zu qualifizieren, sodaß sie untereinander substituierbar 
und flexibel einsetzbar ist (Homogenisierung der Arbeit auf 
einer höheren Qualifikationsstufe) Einfache Tätigkeiten, 
die im Laufe des Produktionsprozesses anfallen, werden 
von Höherqualifizierten je nach Bedarf ausgeführt. Die Ent­
lohnung erfolgt entsprechend der höchsten Qualifikation 
der Arbeitskraft. In der Folge verringern sich die Arbeits­
marktchancen von Unqualifizierten nicht nur durch Kon­
junkturschwankungen, sondern auch durch betriebsinter­
ne Umstrukturierung Abgebaut werden vorerst jene Ar­
beitskräfte, die über geringe betriebsspezifische Qualifika­
tionen verfügen (der Betrieb verliert seine Investitionen in 
Weiterbildung oder Umschulung nicht), oder ältere Arbeits­
kräfte Vor allem technologische Umwälzungen verstärken 
den Abbau älterer Arbeitskräfte, da sich Investitionen in die 
Umschulung in der zu erwartenden kürzeren Zeit ihrer Be­
triebszugehörigkeit nicht mehr amortisieren Institutionelle 
Veränderungen wie die Erleichterung des Zugangs zu 
Frühpension und Erwerbsunfähigkeitspension haben das 
Ausmaß der Ausgüederung älterer Arbeitskräfte aus dem 
Erwerbsprozeß zusätzlich erhöht In Österreich war der Ab­
bau älterer Arbeitskräfte in den achtziger Jahren deutlich 
stärker als im Ausland; wegen dieser Möglichkeit einer vor­
zeitigen Pensionierung schlug er sich aber lange Zeit nicht 
im Anstieg der Arbeitslosigkeit nieder (Biffl, 1992) 

Die Integrationsmöglächkeiten von Neu- oder Wiedereintre­
tenden in den Arbeitsmarkt sind in einer Volkswirtschaft, 

Zunehmende Bewegung auf dem Abbildung 1 
Arbeitsmarkt 
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die nur schwach wächst und die gleichzeitig ihre Produkti­
vität gegenüber dem Ausland erhöhen will, mittelfristig 
nicht günstig Die vergleichsweise hohe Arbeitslosigkeit 
und die zunehmende Komplexität der Arbeitsmärkte zwin­
gen die Arbeitsmarktverwaltung in eine aktivere und diffe­
renziertere Rolle in der Organisation der Abstimmung von 
angebotenen und nachgefragten Arbeitsleistungen. Infol­
ge des Strukturwandels auf dem Arbeitsmarkt werden 
nicht nur Arbeitskräfte mit geringer betriebsspezifischer 
Qualifikation arbeitslos (Hilfs- und Anlernarbeiter), die bei 
guter Konjunktur rasch zu vermitteln sind, sondern auch 
Personen aus internen Arbeitsmärkten mit zum Teil sehr 
hohem, spezifischem Wissen. Die Anforderungen an die 
Arbeitsvermittlung nehmen zu, und zwar weil nicht nur die 
Zahl der Arbeitslosen, sondern auch ihre „Differenziert­
heit" steigt 

Ein zusätzliches Phänomen des Arbeitsmarktes der acht­
ziger Jahre ist, daß Betriebe selektiver in der Beschäfti­
gung geworden sind „Randgruppen" finden immer 
schwerer einen Arbeitsplatz und werden zu Langzeitar­
beitslosen (Jugendliche mit geringen oder nicht nachge­
fragten Qualifikationen, Behinderte, Frauen, die wieder in 
den Arbeitsmarkt eintreten, Ältere) Das Instrumentarium 
zur Bewältigung der Reintegration der Arbeitslosen muß 
angesichts der Komplexität der Struktur der Arbeitslosen 
verändert werden (höhere Anforderungen an die Qualifika­
tion der Vermittler) — ebenso die Zahl der Vermittler oder 
die Vermittlungstechnologie. 

Funkt ionen der Ar be i t smarktvet wal tung 

Die Ursprünge der öffentlichen Arbeitsmarktverwaltung 
reichen in das 19 Jahrhundert zurück, als Arbeitsvermitt­
lung von den Gewerkschaften angeboten wurde, um Ar­
beitsuchende vor Ausbeutung zu schützen Ein wichtiger 
Gesichtspunkt der Arbeitsvermittlung ist, daß die Verhand­
lungsmacht zwischen Angebotsseite und Nachfrageseite 
auf dem Arbeitsmarkt nicht symmetrisch ist Der Arbeitge­
ber legt die Transaktionsbedingungen fest (principal-
agent problem) Zusätzlich steht der einzelne Arbeit­
suchende einer teils oligopolistischen, teils monopolisti­
schen Marktstruktur gegenüber Demzufolge sind im Fall 
des Faktors Arbeit die Voraussetzungen für eine Marktlö-
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sung der Anpassung von Angebot und Nachfrage nicht 
von vornherein gegeben. 

Als Charakteristikum des Arbeitsuchprozesses kann we­
gen mangelnder Markttransparenz weder der Arbeitanbie­
ter noch der Arbeitsuchende die Qualität und die ange­
messenen Kosten einer Arbeitsvermittlung abschätzen 
Aus einer solchen Situation ergibt sich eine deutlich unter­
schiedliche Verhandlungsposition fUr Arbeitsvermittler 
und Kunden. Insbesondere der Arbeitsuchende, der die 
Vermittlungsdienste nicht so häufig in Anspruch nimmt 
wie ein Arbeitgeber, ist zuwenig informiert über Arbeits­
platzstrukturen, Löhne und Preise von Vermittlungsdien­
sten. Arbeitsvermittler können daher auf bestimmten Ar­
beitsmärkten (auf Regionalebene und für bestimmte Beru­
fe) Monopolstellung erlangen 

Aus diesen Gründen wurden öffentliche Arbeitsvermitt­
lungsinstitutionen geschaffen, häufig ein staatliches Mono­
pol Das Staatsmonopol der Vermittlung besteht heute 
noch in vielen Ländern, u a in Schweden, Deutschland 
und Österreich Das Monopol verhindert die Einschaltung 
von Vermittlungsagenturen zwischen Arbeitsuchenden und 
Betrieben Dem Betrieb steht aber frei, Arbeitskräfte Uber 
den Markt, etwa über Zeitungsanzeigen, persönliche Kon­
takte u ä zu suchen. Auch in den Ländern mit staatlichem 
Vermittlungsmonopol ist aber inzwischen das schlechte 
Image des privaten Arbeitsvermittlers verschwunden Ar-
beitsmarktkontroilinstanzen (Arbeitsinspektorate) gewähr­
leisten die Einhaltung der Arbeitsgesetze3) 

Folgende traditionellen Funktionen der Arbeitsmarktver­
waltung sind somit zu unterscheiden: 

1. die Registrierung von Arbeitsuchenden und offenen 
Stellen zur Erhöhung der Markttransparenz, 

2 die Vermittlung von Arbeitslosen auf offene Stellen, 

3 die Kontrolle der Einhaltung von Arbeitsgesetzen (Ar­
beitsinspektorate), 

4. die Berechnung (Anspruchsberechtigung) und Auszah­
lung von Arbeitslosenunterstützung für Arbeitslose (Loh­
nersatz) 

D i f f e r e n z i e r u n g der O i g a n i s a t i o n s f o r m e n der 
A r b e i t s v e r m i t t l u n g 

Im Laufe der siebziger Jahre setzte ein Trend zu verstärk­
ter Eigeninitiative bei der Suche nach einem passenden 
Arbeitsplatz ein Öffentliche Arbeitsämter haben auf die­
sen Wunsch nach Selbstorganäsation mit der Einrichtung 
von Selbstbedienungsmöglichkeiten reagiert (Job-Service, 
Job-Ciubs) In Österreich forcierten ebenfalls die Arbeits­
ämter ihre Serviceorientierung, diese erreichte allerdings 
nie ein Ausmaß wie im angelsächsischen Raum oder in 
Skandinavien 

Öffent l i che und private A r b e i t s v e r m i t t l u n g 

Die geänderte Einsteilung gegenüber der Arbeitsuche ließ 
private, gewinnorientierte Vermittlungsbüros wieder aufle­

ben. Der zunehmende Wettbewerb brachte die öffentliche 
Arbeitsvermittlung und ihre Effizienz in Diskussion. In eini­
gen Ländern war private Vermittlung schon seit längerem 
erlaubt, um über verstärkten Wettbewerb die Effizienz der 
öffentlichen Arbeitsämter zu erhöhen In diesen Ländern 
spielen Arbeitsvermittler allerdings eine relativ geringe 
Rolle in der Besetzung von Arbeitsplätzen In den USA 
werden etwa nur 30% aller offenen Stellen Uber private 
oder öffentliche Vermittlungsagenturen besetzt, das ist, 
verglichen mit einem Einschaltungsgrad der öffentlichen 
Arbeitsämter von 80% bis 90% in Schweden, relativ wenig. 
In Österreich liegt der Einschaltungsgrad der öffentlichen 
Arbeitsämter allerdings mit etwa 20% noch darunter. An­
dere Länder versuchten die Effizienz der Arbeitsmarktver­
waltung zu erhöhen und Kosten einzusparen, indem sie 
öffentliche Dienstleistungen von Privaten zukauften (über 
Lizenzen oder Subaufträge). Diesen Weg beschritten 
Großbritannien (Jenkins — Calnes — Jackson, 1988) und 
Frankreich (Frankreich gab das staatliche Vermittlungs­
monopol 1986 auf). 

Wo das Nebeneinander von privaten und öffentlichen Ver­
mittlungsagenturen lange Tradition hat, ergibt sich eine 
Konzentration der öffentlichen Arbeitsämter auf Arbeitslo­
se mit Vermittlungshemmnissen (Langzeitarbeitslose) 
bzw. auf bestimmte Segmente von Arbeitsuchenden (ad-
verse selection problem): im wesentlichen Unqualifizierte 
oder Arbeitskräfte mit einem gut strukturierten und leicht 
identifizierbaren Berufsbild. Wo Betriebe über technische 
Fähigkeiten hinaus persönliche Charakteristika oder spe­
zielle Qualifikationen fordern, sind öffentliche Vermittler 
(mit Ausnahme des schwedischen Systems)4) derzeit 
noch nicht wettbewerbsfähig (keine analoge Vermittlungs­
strategie oder Know-how). Ein Grund hiefür könnte sein, 
daß private Vermittler sich üblicherweise auf ein bestimm­
tes Segment des Arbeitskräftebedarfs konzentrieren, Ar­
beitsämter aber dem Spezialisierungsbedarf bisher noch 
nicht ausreichend Rechnung getragen haben 

Der Prozeß der Konzentration auf bestimmte Arbeit­
suchende beim Arbeitsamt ging Hand in Hand mit einer 
Verschlechterung des Images der öffentlichen Arbeitsäm­
ter, häufig infolge der geringen Effizienz, Geschwindigkeit 
und Qualität der Übereinstimmung von angebotenen und 
nachgefragten Arbeitsqualifikationen Wegen der stark se-
lektionierten Gruppen von Arbeitslosen, die bei öffentli­
chen Arbeitsämtern gemeldet waren, mußten die Arbeits­
ämter neue Wege für die Eingliederung der Arbeitslosen 
beschreiten Arbeitsplätze wurden dazu über makroöko­
nomische öffentliche Beschäftigungsprogramme oder 
über die Förderung bestimmter Arbeitslosengruppen ge­
schaffen, z B durch Lohnsubvention für zusätzlich be­
schäftigte Jugendliche, Berufsberatung und -training (akti­
ve Arbeitsmarktpolitik) Im Laufe der Zeit verschwand der 
Unterschied zwischen einem Beratungsinterview und 
einem Vermittlungsgespräch 

In Ländern, in denen öffentliche und private Vermittlungs­
agenturen seit längerer Zeit nebeneinander bestehen, ent-

3) Länder die das öffentl iche Vermi t t lungsmonopol aufgegeben haben verstärkten die Arbei tsmarktkontroi l instanz der Arbei tsmarktverwaltung (Arbei ts inspektora­
te) so etwa Finnland in den achtziger Jahren 

") Da die Arbei tsämter im schwedischen System eine enge Beraterfunkt ion und Hilfestellung in der Vermitt lung und Ausbi ldung von Arbei tskräf ten für die Betriebe 
haben können sie auch Schwervermit telbaren leichter einen Arbeitsplatz verschaffen und damit dem gesamtwir tschaft l ichen Integrat ionsbedarf Rechnung tragen 
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Räumlichkeiten zur Verfügung, und Betnebe, die Arbeits­
kräfte suchen, stellen sich selbst vor und präsentieren ihre 
Personalentwicklungspläne. Dieser Weg wurde zum Teil in 
Österreich, vor allem aber in Italien beschritten Arbeit­
suchende können an Ort und Stelle nach einem Firmenin­
terview aufgenommen werden 

R o l l e dei In format ion und Forschung 

Je komplexer die Arbeitsmarktstrukturen und -mechanis-
men infolge verstärkter Arbeitsteilung, desto wichtiger 
wird die öffentliche Information darüber für das reibungs­
lose Funktionieren des Arbeitsmarktes Die zunehmende 
Spezialisierung erhöht den Bedarf an Hilfe, Beratung und 
Anleitung für Arbeitgeber und Arbeitsuchende im Such­
prozeß Die Information darüber ermöglicht eine schnelle 
und qualitativ gute Abstimmung von Angebot und Nachfra­
ge 
Information hat viele Eigenschaften eines öffentlichen Gu­
tes.. Private Arbeitsvermittler und Berufsberatungszentren 
können nur mit Hilfe der öffentlichen Information über die 
Entwicklung von Arbeitsplatzstrukturen, Qualifikationsan-

wickelte sich eine Kooperation zwischen den Institutionen 
Ein wesentlicher Grund hiefür war der gemeinsame Nut­
zen aus der Information über die Entwicklung von Arbeits­
platzstrukturen, Qualifikationsanforderungen an Arbeits­
kräfte und Lohnentwicklungen 

Rekrutierungsspezialisten haben die Bedeutung von 
sozialen Verhaltensmustern für die Produktivität einer 

Arbeitskraft erkannt und eine Reihe von Methoden 
entwickelt, nicht nur die technische Kompetenz eines 
Bewerbers zu testen, sondern auch nach persönlichen 
Merkmalen zu selektionieren, die für eine erfolgreiche 
Eingliederung in ein Team wünschenswert sind (soziale 

Kompetenz). 

Die Aufgaben der Arbeitsmarktverwaltung im Bereich der 
Vermittlung wurden somit differenzierter Nicht nur mußten 
die Räumlichkeiten der stärkeren Kundenorientierung 
(verbessertes Service für Betriebe und Arbeitslose) ange­
paßt werden, sondern auch die Vermittlungstätigkeit der 
komplexeren Aufgabenstellung Sie umfaßte nicht mehr 
nur ein Zusammenführen von angebotener und nachge­
fragter technischer Kompetenz, sondern auch eine Anpas­
sung der sozialen und technischen Fähigkeit der Arbeits­
losen an die Nachfrage (Anbieten von Weiterbildung, Um­
schulung, Motivationskursen) 

In den Ländern, in denen die öffentliche Vermittlung die 
soziale Kompetenz der Arbeitslosen für die Besetzung 
eines Arbeitsplatzes nicht testet, entstanden gewinnorien­
tierte Vermittlungsagenturen neben dem staatlichen Ver­
mittlungsmonopol. Sie sind häufig als Personalplanungs­
agenturen, spezielle Rekrutierungsberater und Konsulen­
ten tätig. Diese Rekrutierungsspezialisten haben die Be­
deutung von sozialen Verhaltensmustern für die Produkti­
vität einer Arbeitskraft erkannt und eine Reihe von Metho­
den entwickelt, nicht nur nach der technischen Kompe­
tenz, sondern auch nach persönlichen Merkmalen eines 
Bewerbers zu selektionieren, die für eine erfolgreiche Ein­
gliederung in ein Team wünschenswert sind (soziale Kom­
petenz). Betriebe sind bereit, diese Zusatzleistung der 
Vermittlung zu zahlen Privatvermittler leisten auch wert­
volle Hilfe in der Organisation der Auslagerung von Ar­
beitskräften, deren Qualifikationen ein Betrieb nicht mehr 
braucht, die aber anderswo erfolgreich einzugliedern sind 
{Outplacement). Damit spart der Betrieb kostspielige Kün­
digungsmaßnahmen ein 

Das Entstehen von Arbeitskräfteverleihfirmen (Teilzeit­
agenturen, Personal-Leasing) ist ein weiterer Aspekt der 
„Flexibilisierung" des Arbeitsmarktes und damit der Ar­
beitsmarktinstitutionen Solche Firmen waren in Ländern 
mit öffentlichen Vermittlungsinstitutionen lange nicht zuge­
lassen Heute bieten hingegen sogar öffentliche Arbeits­
ämter Personalverleihdienste mit großem Erfolg an. In den 
USA etablierten sich private Personal-Leasingfirmen seit 
1982 als Folge des „Tax Equity and Fiscal Responsibility 
Act": Dieses Gesetz sieht vor, daß zugemietete Arbeits­
kräfte nicht in die Pensionspläne der Betriebe aufgenom­
men werden müssen Eine andere Form der Arbeitsver­
mittlung, „job Conventions", entwickelt sich, wo die Rolle 
des Intermediärs in den Gesetzen nicht mehr eindeutig de­
finiert ist: In diesem Fall stellen die Arbeitsämter nur die 

Je ausgeprägter die Arbeitsteilung ist, desto differenzierter 
und spezialisierter wird die Arbeit. 

forderungen und Lohnentwickfungen die gesamtwirt­
schaftlichen Suchkosten verringern und u a durch ihre 
Spezialisierung das Jobmatching verbessern 

Erhöhte Anforde i ungen an die A r b e i t s v e r m i t t l u n g 

Die Anforderungen an die Arbeitsvermittlung sind im Laufe 
der siebziger und achtziger Jahre stark gestiegen infolge 

— des starken Anstiegs der Arbeitslosigkeit (Mengenpro­
blem) und 

— der differenzierteren Struktur der Arbeitslosen und der 
Arbeitsmarktmechanismen (qualitatives Problem) 

Die wachsende Spezialisierung und Selektionierung der 
Arbeitskräfte stellt erhöhte Anforderungen an die Qualifi­
kation und Organisationsstruktur der Vermittlung, 
einerseits rasch und flexibel auf regionale und strukturbe­
dingte Arbeitsmarktungleichgewichte zu reagieren (De­
zentralisierung) und andererseits Beratung, Ausbildung 
und Umschulung für Arbeitslose entsprechend dem Be­
darf der Betriebe zu organisieren (um Qualifizierung er­
weiterte Vermittlungsfunktion) Ein zusätzliches Instru­
mentarium mußte der Nachfragelücke entgegenwirken und 
Arbeitslose Uber laufende Qualifizierung, zum Teil Uber 
einen zweiten Arbeitsmarkt vor Langzeitarbeitslosigkeit 
schützen, um sie in einem Wirtschaftsaufschwung in den 
offenen, ersten Arbeitsmarkt integrieren zu können (aktive 
und innovative Arbeitsmarktpolitik) Als weitere neue 
Funktion kam neben der differenzierten Erfassung von Da­
ten die Analyse und Forschung als Basis für vorausschau­
ende Ausbildungs- und Arbeitsmarktpolitik hinzu. 

Refoimkon'zepte 

Die aktuellen weltweiten Reformkonzepte zielen auf die 
Schaffung einer effizienten Infrastruktur der Arbeitsmarkt-
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Verwaltung ab, die die gesamtwirtschaftliche Produktivität 
heben und Kosten in den verschiedenen Sektoren der 
Wirtschaft senken soll — in diesem Fall Suchkosten 

Da es ineffizient ist, Basisnetzwerke zu duplizieren, wer­
den Brückeninstitutionen auf nationaler und regionaler 
Ebene geschaffen, die die Koordination komplementärer 
Aktivitäten organisieren; Forschungsinstitutionen werden 
in diese Netzwerke eingebaut In den USA erfüllen das Ar­
beitsministerium und das Bureau of Labor Statistics die 
Koordinationsfunktion. Die Zusammenführung der ver­
schiedenen Datenquellen (Pegasus-Programm) bringt 
mehr Transparenz in Markttransaktionen und hilft, die Ent­
wicklung von Angebots- und Nachfragestrukturen nachzu-
vollziehen 

Ein Informationsdefizit herrscht vor allem Uber den Wandel 
der Arbeitsplatzstrukturen In jenen Ländern, in denen Be­
triebe kaum Kontakt mit öffentlichen Arbeitsämtern haben, 
da sie ihren Bedarf an Arbeitskräften über andere Kanäle 

In jenen Ländern, in denen Betriebe ihren 
Arbeitskräftebedarf kaum über öffentliche Arbeitsämter 

decken, ist die Bedeutung regelmäßiger 
Betriebsbefragungen besonders groß. 

abdecken, liefern die Daten der Arbeitsämter kein realisti­
sches, umfassendes Bild der Arbeitsmarktentwicklung 
Regelmäßige Betriebsbefragungen, ergänzt um eine diffe­
renzierte Arbeitsmarktforschung, sind in diesem Fall be­
sonders wichtig, um Arbeitsmarktanpassungen voraus­
schauend vornehmen zu können. Vorteile aus der Öffentli­
chen Information über Arbeitsmarktentwicklungen ziehen 
vor allem Klein- und Mittelbetriebe, da sie relativ wenig 
Überblick über Märkte und Einblick in die technologischen 
Entwicklungen haben Information ist allerdings kein „rei­
nes" öffentliches Gut (wie etwa die Landesverteidigung), 
sondern eine Mischung aus privatem und öffentlichem 
Gut Ein Element der Rivalität tritt als Nebeneffekt (Exter-
nalität) auf: Betriebe geben den Arbeitsämtern ungern 
Auskunft über offene Stellen, Arbeitsanforderungen und 
Löhne, weil sie vermuten, daß Konkurrenten daraus ge­
plante Investitionen und technologische Umstellungen ab­
lesen und damit einen erwarteten kompetitiven Vorteil zu­
nichte machen könnten 

Es gibt immer weniger Arbeitsplätze mit eindeutig 
definiertem Berufsbild; Arbeitskräfte müssen verstärkt 

eine Vielzahl (variabler) Qualifikationsmerkmale aufweisen. 
Das mindert den Bedarf an mittleren 

Managementqualifikationen und Hilfsarbeitern. 

Der rasche Wandel des Berufsspektrums macht Berufs­
prognosen der herkömmlichen Art besonders unsicher 
Das erschwert die Arbeitsvermittlung, vor allem die Be­
rufsberatung Es gibt immer weniger (strukturierte) Ar­
beitsplätze mit eindeutig definierten Berufsbildern; Ar­
beitskräfte müssen verstärkt eine Vielzahl (variabler) Qua­
lifikationsmerkmale aufweisen, und das mindert den Be­
darf an mittleren Managementquaüfikationen und Hilfsar­

beitern. Das Konzept der berufsspezifischen Qualifizie­
rung verliert an Bedeutung; branchenspezifische Fähigkei­
ten und Qualifikationskombinationen stehen im Vorder­
grund. Schweden, Japan und Deutschland etwa konzen­
trieren sich in ihrer Arbeitsmarktbeobachtung und -analy-
se auf Schlüsselsektoren, die schrumpfen oder starke 
Konjunkturschwankungen aufweisen, um ein Frühwarnsy­
stem für bevorstehende Arbeitspiatzverluste zu entwickeln 
und um längerfristige Arbeitsmarktplanung (aktive Ar­
beitsmarktpolitik) zu ermöglichen (das Konzept differen­
zierter Information) 

Privatisierung löst nicht zwingend eine Steigerung der 
Effizienz und Produktivität der Arbeitsmarktverwaltung aus. 

Es wird allgemein erkannt, daß sich arbeitsmarktpolitische 
Maßnahmen von makroökonomischen Strategien, wie et­
wa der Geldpolitik, unterscheiden Arbeitsmarktpolitik 
kann regional und qualifikationsspezifisch differenziert 
werden, indem unterschiedliche Instrumente zum Einsatz 
kommen — Voraussetzung für zielorientierte, abgestimm­
te Politik ist eine differenzierte Datenbasis und Analyse. 
Der institutionelle Rahmen, der eine rasche Reaktion auf 
Arbeitsmarktprobleme erlaubt, ist mit Deregulierung und 
Dezentralisierung verbunden: Das bedeutet nicht notwen­
digerweise mehr Wettbewerb, wie das Beispiel Schwe­
dens zeigt, und wird nicht automatisch durch Privatisie­
rung erreicht. Privatisierung löst nicht zwingend eine Stei­
gerung der Effizienz und Produktivität aus Die öffentlichen 
Arbeitsämter weisen alle Vorteile eines alten, etablierten 
Unternehmens auf: Erfahrung, Marktmacht, Information, 
Skalenerträge (Kostenersparnisse infolge der Betriebs­
größe) und Differenzierung der Aufgaben; das legt eine 
Reform in Richtung einer effizienteren Vermittlungsinstanz 
im erweiterten Sinn (Ausweitung auf Bildungsanpassung 
und aktive Arbeitsmarktpolitik) nahe Im Falle einer Priva­
tisierung müßten private Unternehmen ähnliche soziale 
Auflagen wie das vorangegangene öffentliche System er­
halten. Das würde verstärkte Kontrollen (Arbeitsinspekto-
rate) erfordern 

I n s t i t u t i o n e l l e ! Rahmen in e i n i g e n ausgewähl ten 
L a n d e i n 

Eine monopolistische öffentliche Arbeitsvermittlung des 
schwedischen Typs5) ist anderen Systemen in der Effi­
zienz der erweiterten Vermittiungsfunktion deutlich Uberle­
gen: Die gesetzliche Verpflichtung der Betriebe zur Ko­
operation mit der Arbeitsmarktverwaitung in der Offenle­
gung aller offenen Stellen gewährt einen besonders guten 
Überblick Uber die Entwicklung von Arbeitsplatzstrukturen, 
den Einfluß neuer Technologien und des Strukturwandels 
auf den Qualifikationsbedarf der Arbeitskräfte. Die umfas­
sende Information erlaubt eine vorausschauende Arbeits­
marktpolitik, die auf Qualifikationsanpassung der Arbeits­
kräfte ausgerichtet ist. Die Arbeitsmarktverwaitung ist 
stark dezentralisiert, ebenso die Datenerfassung — eine 
Voraussetzung für hohe Flexibilität der Arbeitsmarktpoli­
tik. 

E) Die schwedische Arbei tsmarktverwaitung ist eine drittel pari tät isch organisierte unabhängige Institution die von der Regierung f inanziert wird (siehe dazu Wal­
terskirchen — Guger — Knöbl 1991) 
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Vermittlung, Aus- und Weiterbildung sind im schwedi­
schen Modell keine getrennten Funktionen, sondern in ein 
System integriert, da Arbeitsplatzwechsel, Qualifikations­
anpassung und Ausbildung immer häufiger im Lebenszy­
klus des einzelnen auftreten Der Ausbildungsmarkt muß 
mit derselben Logik wie der Arbeitsmarkt organisiert wer­
den, da es um dieselben Personen geht Die komplemen­
täre Natur dieser Funktionen legt Synergien in der Organi­
sation und Administration nahe 

Das System der Arbeitsvermittlung in der BRD wurde 
ebenfalls als integriertes System geplant Es unterschei­
det sich zwar in vielen Aspekten vom schwedischen Mo­
dell, stimmt aber in einigen Bereichen, die für die Effizienz 
eines vorausschauenden Arbeitsmarktplanungssystems 
ausschlaggebend sind, mit ihm überein (Walwei, 1991): 
autonome Institution, drittelparitätische Management­
struktur, starke Dezentralisierung der Datenerfassung und 
Exekution der Arbeitsmarktpolitik Die Bundesanstalt für 
Arbeit ist kein Ministerium, sondern eine unabhängige öf­
fentliche Behörde mit autonomem Management, das sich 
aus Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer sowie 
öffentlichen Organen zusammensetzt; Rechte und Pflich­
ten sind auf alle drei Interessenvertretungen gleich verteiit 
Diese Struktur zieht sich bis auf die unterste regionale 
Verwaltungsebene durch Nach internationaler Beurteilung 
(Vorschlag der Internationalen Arbeitsorganisation) ist 
diese Konstellation ein realistischer, erfolgversprechender 
institutioneller Rahmen fUr pragmatische, problemorien­
tierte Arbeitsmarktpolitik. 

Auch die Niederlande stellten 1991 auf eine autonome, 
drittelparitätisch organisierte, stark dezentralisierte Ar­
beitsmarktverwaitung um, um besser auf die zunehmende 
Differenzierung der Aufgaben einer Arbeitsmarktverwai­
tung reagieren zu können 

Das österreichische System unterscheidet sich in einigen 
wesentlichen Punkten, die die Reaktionsgeschwindigkeit 
der Arbeitsmarktverwaitung beeinträchtigen, vom deut­
schen Einerseits ist die Arbeitsmarktverwaitung in die Ho­
heitsverwaltung (Ministerium für Arbeit und Soziales) ein­
gegliedert, andererseits fungieren die Sozialpartner nicht 
als gleichwertige Verantwortliche für die Politik, sondern 
nur als Berater in Beiräten Die Einbindung in die Hoheits­
verwaltung schränkt den Spielraum der Budgetplanung 
ein, die lange vertikale Hierarchie reduziert die Möglichkeit 
und Geschwindigkeit der Reaktion auf lokale Probleme 

In Ländern, in denen Ausbildung, Vermittlung, Berufsbera­
tung und Arbeitslosenversicherung bzw Sozialversiche­
rung institutionell getrennt sind, wird die Koordinations­
funktion von der öffentlichen Arbeitsvermittlung oder dem 
Ministerium für Arbeit übernommen. 

Die internationale Zusammenarbeit zwischen öffentlichen 
Arbeitsämtern wird forciert Im EG-Raum ist ein engerer 
Kontakt für die Harmonisierung von Gesetzen und politi­
schen Maßnahmen zur Erleichterung der Freizügigkeit von 
Arbeitskräften notwendig Die Einbindung von EFTA-Län-
dern im EWR erfordert eine Ausweitung der Zusammenar­
beit auf diese Länder Die Internationale Arbeitsorganisa­
tion (ILO) arbeitet an einer Neugestaltung der Richtlinien 
für die Organisation der Arbeitsmarktverwaitung im Lichte 
der laufenden institutionellen Reformen 

Der vorliegende Gesetzesentwurf zur Reform der österrei­
chischen Arbeitsmarktverwaitung sieht vor, daß die Ar­
beitsvermittlung im weiteren Sinn aus der unmittelbaren 
staatlichen Verwaltung ausgegliedert wird Die Organisa-

R e l o i mvo t schlage in O s t e i i e i c h 

tionsstruktur der umstrukturierten Arbeitsmarktverwaitung 
weicht in vielen Aspekten von bisherigen Wesensmerkma­
len kaum ab. Die regionalen Geschäftsstellen sind die be­
stehenden Arbeitsämter, die Landesgeschäftsstellen die 
Landesarbeitsämter Eine drittelparitätische Management­
struktur ist nicht geplant — Vertreter der Arbeitnehmer­
und Arbeitgeberinteressen werden, wie bisher, zwar als 
Ratgeber beigezogen, Mitentscheidung wird jedoch nicht 
vorgesehen Die bisherige Finanzierungsstruktur bleibt er­
halten. 

Eine verstärkte Dezentralisierung zur Erhöhung der Flexi­
bilität und Reaktionsgeschwindigkeit sowie eine erhöhte 
Autonomie der Regionen in der längerfristigen Planung 
und Finanzierung der Arbeitsmarktpolitik sind allerdings 
zu erkennen Voraussetzung für mehr Flexibilität sind die 
in der Gesetzesvorlage vorgesehene Budgetautonomie 
und die Loslösung von den starren Regeln des Haushalts­
rechts Die Funktion des Sozialministeriums übernimmt 
das Arbeitsmarktservice, die des Finanzministers der Auf­
sichtsrat Aus dem Gesetzesentwurf ist eine verstärkte In­
tegration der Betriebe in das Arbeitsvermittlungssystem 
nicht erkennbar. Diese wäre aber Voraussetzung für die 
Qualifikationsanpassung der Arbeitskräfte an die Bedürf­
nisse der Betriebe Über die Erlaubnis, besondere Dienst­
leistungen auf dem Markt anzubieten, könnte die Effizienz 
der Vermittlung gesteigert werden, etwa über Arbeitsver­
leih durch das Arbeitsamt oder einen verstärkten Einsatz 
von Brückeninstitutionen, die die Anpassung der angebo­
tenen und der nachgefragten Struktur der Arbeitskräfte 
auf allen Entscheidungsebenen koordinieren können. Das 
per I.Jänner 1994 zu realisierende Dienstleistungsunter­
nehmen „Arbeitsmarktservice" dürfte somit besser in der 
Lage sein als das herkömmliche, die anstehenden Ar­
beitsmarktprobleme und die der Zukunft zu meistern. All­
fällige Kostenersparnisse sind freilich erst langfristig zu 
erwarten Die gesteigerte Effizienz würde allerdings eine 
bessere Nutzung der Arbeitsressourcen sicherstellen und 
so produktivitätsfördernd wirken. 
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